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Die Volkstags-Wahlen in Danzig
Voraussichtlich absolute Mehrheit der NSDAP , im neuen Bolkstage

Nichtamtliches vorläufiges Gesamtergebnis
— Berlin , g. Mai . Bei den gestrigen Wahlen zum Danzi-

ger VolkStag sind nach einer nichtamtlichen Zusammenzäh¬
lung aus sämtlichen Wahlkreisen insgesamt 215135 Stimmen
abgegeben worben. Davon erhielten:

Nationalsozialisten 107 619 (32 457)
SPD 38 310 <40 986)
KPD 14 800 <30 104)
Zentrum 31 507 <30 230)
Deutfchnatioiiale 13 801 <25 938)
Hausbesitz OM t — )
Jungdeutsche Bewegung 1077 <6708)
Polinische Listen 6 726 <6 377)

Danach- haben bie Nationalsozialisten etivas mehr als die
Hälfte aller abgegebenen Stimmen erhalten.

Die voraussichtliche Mandatsverteiluug
Nach den noch nicht amtlichen Endziffern der Danziger

Volkstagswahl wird sich nach Verteilung der Rcststimmen
die Verteilung der Mandate wie folgt gestalten:

Nationalsozialisten 37 <12)
SPD. 13 <19)
KPD. 6 l 7)
Zentrum 11 <11)
Schwarz-Weiß-Not 4 <10)

. Hausbesitzer — <- )
Jungbeutsche Bewegung — ( 3)
Polcnlisten 2 <2)

Da das amtliche Endergebnis der Wahlen noch nicht vor¬
liegt, kann natürlich bie Mandatsberechnung noch nicht ein¬
wandfrei erfolgen. Die Nationalsozialisten haben zwar etwas
über 50 Prozent aller abgegebenen Stimmen erreicht, zu
denen infolge der Listenverbindung zwischen NSDAP , und
Jungdeutscher Bewegung noch die 1677 Jungdeutschen Stim¬
men kommen. Alles wird aber davon abhängen, ob die
Nationalsozialisten das 37. Mandat erhal¬
ten.  Nur mit 37 Mandaten ist es für die NSDAP , mög¬
lich, die Negierung allein  zu übernehmen, da andernfalls
mit nur 36 von 72 Mandaten alle im Volkstag vorgeschla¬
genen Gesetze als abgelehnt gelten. Man sieht daher mit
begreiflicher Spannung den genauen Schlußziffcrn und der
davon abhängigen Mandatsverteilung entgegen. Unter Um¬
ständen wird es sich nur um einen Unterschied von einigen
Stimmen handeln.

Appell Adolf Hitlers an Danzig
Um Bor «be«d der Wahlen

Der Führer der NSDAP , Reichskanzler Adolf Hit¬
ler,  sprach am Samstagabend vom Braunen -Haus in Mün¬
chen aus über die Scndergrnppc Königsberg, Heilsbcrg und
Danzig und richtete am Vorabend der Danziger Volksivahlcn
einen letzten Appell au die Danziger Bevölkerung. Er führte
u. a. aus : Als im November 1918 der Zusammenbruch ein¬
trat , fühlten wir das Niederschmetternde dieser Katastrophe
deshalb doppelt schwer, weil nicht die Truppen als solche
versagt hatten, sondern die Heimat. Wenn ich und andere
Menschen im November 1918 den durch die Revolution aus¬
gelösten zwangsläufigen Zerfall der Nation voraussahen,
dann erkannte ich schon damals die Unmöglichkeit, das
deutsche Volk auf dem Boden des Klassenkampfes und des

Marxismus einigen zu können. Die Parteien konnten das
nicht. Denn es trennte sie die Kluft der sie beherrschenden
Weltanschauung. Letzten Endes erklärten sich der bürgerliche
Nationalismus und der internationale Marxismus als un¬
vereinbar miteinander . Es schien aber möglich, an diese bei¬
den Ideen unvoreingenommen hsranzutreten , um sie in eine
große deutsche Volksbewegung nyrzuformen und ineinander
aufgehe» zu lassen. So wurde eich ganz neuer Volksgedanke
geboren, der durch die enge Verschmelzung von Nationalis¬
mus und Sozialismus eine Kraft entfaltete, über die die
alten Parteien spotteten, Ser sie aber heute erlegen sind.

So sehr wir unsere eigene Aufgabe sehen und erkennen
in der Erhaltung , Pflege und Besserung unseres Volkes,
so sehr erfüllt uns die Achtung vor dem gleichen
Sinn der Menschen anderer Nationen;
so sehr wir als Nationalsozialisten es ablehnen, aus fremden
Völkern Deutsche machen zu wollen, so fanatisch wehren wir
uns gegen den Versuch, den deutschen Menschen seinem Volk
zu entreißen. So sehr uns die Erkenntnis bewegt, daß der
Krieg Leid und Unglück über die Menschen bringt , so sehr
verpflichtet uns die Liebe zu unserer Heimat, für diese ein¬
zutreten . Der Nationalsozialismus kennt keine Politik
der Grenzkorrekturcn auf Kosten fremder
Völker.  Wir wollen keinen Krieg nur zu dem Zwech um
einige Millionen Menschen vielleicht zu Deutschland zu brin¬
gen, bie gar keine Deutsche sein wollen und es auch nicht sein
können. Wir werden niemals fremde Menschen zu unterwer¬
fen versuchen, die uns innerlich nur hassen, und dafür auf
dem Schlachtfeld Millionen opfern, die uns teuer und lieb
sind. Allein gerade deswegen hängen wir um so mehr an
dem, was unserem Volk gehört, was unser Blut ist, unsere
Sprache redet.

Indem wir in jahrelangem schwerem Ringen unsere Be¬
wegung zu dem machten, was sie heute ist, schufen wir in
ihr das Vorbild jener inneren Volksverbunden¬
heit,  die wir einst für das ganze deutsche Volk erreichen
wollen. Die dies noch nicht begriffen haben oder es nicht
begreifen wollen, werden durch die Wirklichkeit einst eines
besseren belehrt. Denn der Glaube an die unzerstörbare
Lebenskraft der deutschen Nation erwächst aus der Stärke
unsers Volkes, aus dem starken Gefühl unserer Eigenart.
Wer selbst den Weg zur Quelle unserer Einigkeit gefunden
hat, sieht dann klar vor sich auch den Weg zur deutschen
Freiheit.

Die aus dem Reich gekommene« Danziger
durfte« nicht wählen

Aus dem Reich waren zum Wahlsonntag mehrere hundert
dort nwhühafter Danziger Staatsangehörige über Marien¬
burg im Freistaat Danzig «ingetroffen in der Annahme, daß
sie ihre Stimme in Danzig abgeben dürften. Nach der Dan¬
ziger Wahlordnung , die von der Regierung Ziehm nicht ab¬
geändert worden ist, ist jedoch eine solche Wahlbeteiligung
von im Reich lebenden Staatsangehörigen unmöglich. Der
zahlreichen reichsdeutschen Danziger bemächtigte sich infolge¬
dessen ein großer Unmut.  Von der NSDAP ist für den
Fall der Uebernahme der Regierung in Danzig die sofortige
Abänderung der Wahlordnung in dem Sinne zugesagt wor¬
den, - aß auch die reichsdeutschen Danziger in Danzig wahl¬
berechtigt sein sollen.

Das Einigungswerk der Landeskirchen
Bodelschwingh zum Reichsbischof bestimmt— Kampfansage der„Deutschen Christen"

TU. Berlin , 29. Mai . Der Evangelische Pressedienst teilt
mit : „Die Vertreter der deutschen evangelischenLandeskir¬
chen haben in zweitägiger Beratung die Schritte gebilligt,
die von den Bevollmächtigten des deutschen evangelischen
Kirchenbundes, O. Dr . Kapler, O. Marahrens und v . Hesse,
zur Schaffung einer deutschen evangelischen Kirche unter¬
nommen wurden. Die Vertreter stimmten den von den drei
Bevollmächtigten in Gemeinschaft mit dem Bevollmächtigten
des Reichskanzlers, Wehrkreispfarrer Müller , ausgestellten
Grundzügen für die künftige Verfassung der deutschen evan¬
gelischen Kirche zu. Es bestand Einmütigkeit, daß an der
Spitze der künftigen Kirche ein Reichsbischof lutherischen Be¬
kenntnisses stehen soll. Unter völliger Wahrung der Grund¬
sätze des reformierten Bekenntnisses in der Bischofsfrage
haben sich die Reformierten entschlossen, dem Gesamtverfas¬
sungswerk zuzustimrncn.

Durch die Billigung der in der Öffentlichkeit bereits be-
kanntgegcbenen Entschließung der drei Vertreter der Kirche
wurde Pastor l ). v. Bodelschwingh zum Reichs¬
bischof bestimmt.  In feierlicher Sitzung wurde er als¬
dann am Samstagnachmittag von Präsident 0 . Dr . Kapler
begrüßt. Es machte tiefen Eindruck, als v . v. Bodelschwingh

in starker Innerlichkeit betonte, sein Amt im Gehorsam
gegen Gott aufnehmen und in entschlossenem Verantwor¬
tungsbewußtsein als Dienst an Kirche, Staat und Volk füh¬
ren zn wollen. Er schloß die Feier mit einem Gebet. Das
Verfassungswerk der Kirche soll in Fühlung mit dem Be¬
vollmächtigtendes Reichskanzlers, Wehrkrcispfarrer Müller,
baldigst zum Abschluß gebracht werden."

Inzwischen hat Wehrkreispfarrer Müller  in einer
Rundfunkrede zu der Bischofswahl Stellung genommen un¬
ausgeführt : „Die Kirchenregierungen haben den Ruf der
Stunde nicht gehört. Sie haben nicht die Stimme Gottes
vernommen, die durch die Bewegung in unserem Volke uns
ruft zu wagender Tat , zur Erneuerung unseres Volkstums
aus den Tiefen des Evangeliums . In uns Deutschen
Christen  hat der Glaube an das reine, lautere Evan¬
gelium von Jesus Christus eine neue heiße Liebe zu unse¬
rem Volk und unserer Kirche geweckt, und eben darum sa¬
gen wir „Nein !" zu dieser Lösung  und „Nein !" erst
recht zu dem Wege, auf dem sie gefunden worden ist. Nur
vom Vertrauen deB Kirchcnvolkes, das sich in eigener Ent¬
scheidung zu ihm bekennt, kann der evangelische Reichsbifchof
auf seinen Platz erhoben werden. Aus dem gewaltigen Recht

Tages-Spiege!
Tie Danziger Volkstagswahlen brachte« eine« bedeutende»

Lieg der Nationalsozialistische « Partei.

Zum Andenken Schlageters fand gestern eine gewaltig»
Kundgebung aus der Golzheimer Heide statt. Ministerprä¬
sident Goering hielt die Gedenkrede.

*
Dr . Ley hat seine Nomreisc, die er zum Studium des kor¬

porativen Aufbaues in Italien unternehmen wollte, ver¬
schieben müssen, weil in der Pfingstwoche wichtige Kon¬
ferenzen in -er Reichskanzlei stattfindc«.

->-
In Genf wurde die erste Lesung der Lnftrüstnngssrage « be¬

endet. Der Vertreter Dentschlands forderte vollständige
Abschaffung der Luftwaffe. *

Zum Gedächtnis - es 19. Todestages von Albert Leo Schla-
geter veranstalteten am Samstag abend in Stuttgart du
SA ., SS ., die Hitlerjugend , Württ . Frontkämpferbund,
Stahlhelm nach einem großen Fackelzng durch die Stadt
im Hof des Neuen Schlosses eine Schlageter-Gebenkfeier.

*

I « der Stuttgarter Liederhalle fand als Auftakt zum Gau¬
tag -er NSDAP , eine Tagung der Kreisleiter , Kreisstabs¬
leiter , Kreisamtswalter «nd sämtlicher württembergischet
Reit^ - und Landtagsabgeordneter statt.

Hk

I « Hall fand am Sonntag der 29. Bundestag des Württ.
Kriegerbnudes statt. 15906 alte Soldaten marschierte« ans'»
bedauerlicherweise verunglückte ans der Gaildorfer Steige
ei« mit Festteilnehmer« besetzter Berkchrskrastwage «. Ei«
Insasse wurde getötet, 26 leicht verletzt.

Hk

Der letzte Abschnitt der Zollernstreife des Stahlhelm hatt»
unter der Ungunst - er Witterung z« leide«. Die Teil¬
nehmer wurde« mit Sonderzügen von Hechinge« nach Sig,
umringen «nd Konstanz verbracht, wo gestern ei« großes
Stahlhelmtreffc « stattfand.

der geschichtlichen Stunde heraus weigern wir uns,  Sie
Entscheidung mit den Kirchenregierungen anzunehmen. Vor-
wärts mit Gott für eine neue evangelische Kirche, die frei
und bereit und tüchtig ist im Dienst am gegenwärtigen deut¬
schen Volk."

Vereinfachung der Steuergesetzgebung
Eine Ankündigung des Reichsfinanzministers

TU. Dresden , 29. Mai . Auf einer Kundgebung des Bun¬
des Deutscher Reichssteuerbeamten sprach Reichssinanzmirrt-
ster Graf Schwerin von Krosigk.  Er erklärte u. a.:
Wenn je, dann komme heute - er Reichsfinanzverwaltung
eine ganz besondere Bedeutung zu. Ein gerechtes und ein¬
faches Steuersystem müsse geschaffen werden. Um die Arbeits¬
losigkeit zu bekämpfen, brauchten wir einen ausgeglichenen
Haushalt und geordnete Finanzen . Vorbildliche Sparsamkeit
sei angewendet bei der eigenen Verwaltung . Diese Sparsam¬
keit weiter zu stützen, sei eine Ausgabe der Zukunst. Der
Minister betont«, daß er nicht daran denke, die bewährten
Grundsätze der Retchseinheitlichkeit der Finanzverwaltnng
andrsten zu lassen.

Staatssekretär Reinhardt  führte u. a. ans : Der
Steuerbeamt « und der Steuerpflichtige müßten von dem
Kauderwelsch der seitherigen Steuergesetzgebung befreit wer¬
den. Mit der Vielheit und der Kompliziertheit des Stener-
wesens müsse Schluß gemacht werden. Die grundlegende und
durchgreifende Vereinfachung werde radikal durchgeführt
iverden. Das beziehe sich nicht nur auf die Reichs-stenern, son¬
dern auch auf die Steuern der Länder und Gemeinden. In
Zukunft würden Steuern nur an eine einzig« Stelle und an
genau festgelegten Tagen gezahlt werden.

Um den Abschluß des Vierer-Pakts
Der Sanktionsartikel Streitobjekt zwischen England und

Frankreich
TU. London, 39. Mai . Im Hinblick auf die Gerüchte vom

angeblichen Abschluß der Verhandlungen über den Musso-
linifchen Vicrmächtepakt, die in Gens im Umlauf waren,
haben di« amtlichen englischen Stellen eine Mitteilung her¬
ausgegeben, in der erklärt wird, daß die Beratungen über
den Viererpakt zwischen Paris und London noch in vollem
Gange und noch nicht abgeschlossen  seien . Sir John
Simon habe dem Kabinett über den Stand der Verhandlun¬
gen Bericht erstattet , das sich bei dieser Gelegenheit mit den
Forderungen Frankreichs besaßt habe, den Sanktionsartikel
16 des Völkerbundsstatuts mit in das Muffolinische Abkom¬
men einzubeziehen. — Angeblich hat England seinen Wider¬
stand gegen die Pariser Forderungen noch nicht ausgegeben.



Dem Gedächtnis Schlageters
DAisseldorf stand in diese» Tage» im Zeichen Ser

s ratze« Schlageter-GedächtniSseber«. Am Himmelfahrtstage
«ar das Schlageter-EHrenmal in der Golzheimer Herde das
Ziel vieler Taufender. An dem hochragenden Kreuz und vor
denk Eingang zu dem Gewölbe, in dem Gedenksteine fttr
Schlageter und die 112 Gefallenen des Ruhrkampfes stehen,
hielten Doppelposten von Angehörigen des Schlageter-Bun-
des die Ehrenwache. — Eine irr Düffeldorf eröffnet« Schla-
geter - Ausstellung  zeigt die verschiedenen Etappen
der Freiheitskämpfe der Nachkriegszeit. Immer wieder wird
die Wirksamkeit Schlageters und seine echt deutsche Gesin¬
nung dargestellt. Hier steht der Besucher vor dem Schand¬
urteil , das über Schlageter gefällt wurde, und dort sieht er
das Kruzifix, das ihn auf seinem letzten Weg begleitete, das
Eichenkreuz von der Richtstättc, ferner unter der Richtslagge
der Sarg Schlageters, umgeben von dunklem Grün . Man
steht endlich eine Reihe kleiner persönlicher Dinge, die zu
touren Heiligtümern aus jener Zeit geworden sind. Eine
Ztgarettenschachtel, die Schlageter in der Gefängniszelle als
Kalender benutzte, mehrere Briefe, u. a. der letzte an seine
Eltern usw. — In der Nähe der kleinen Eisenbahnbrücke
über den Haarbach in der Gemeinde Groß-Wittlaer bei Kal¬
kum, die während - er Besatzungszeit im März 1923 gesprengt
wurde — die Sprengung war der unmittelbare Anlaß der
Erschießung Leo Schlageters — soll ein Schlageter-Hain er¬
stehen.

Die Düsseldorfer SA hat anläßlich der Schlageter-Tage
etu besonderes Ehrengeschenk für ihren Führer Adolf Hitler
«fertigen lasten. In einem silbernen Kasten ruht auf schwar¬
zem Saurt eine der wenigen Kugeln, mit der am 26. Mai 1923
Schlageter erschossen wurde. Diese Kugel ist kurz nach - er
Erschießung aus der Wand der Sandgrube ausgegraben , die
als Kugelfaug bei der Erschießung diente.

In Berlin fand in der Wilhelmsaue in Wilmersdorf die
Enthüllung und Weihe eines Schlageter-Gedenksteiues statt.
— Bei Sturm und Kälte wurde auf dem Zugspitzgipfel eine
Schlageter-Gedenktafel wieder enthüllt , die beim Ban der
Bayerischen Zugspitzbahnmit dex Vestinnnnng abgenvmmen
worden war, sie am 10. Todestag , Albert Leo Schlageters
wieder anzubrrngen. — Die Grabstcttte Albert Leo Schlage¬
ters in Schönau im Wiesental ist seit Tagen zu einem natio¬
nalen Wallfahrtsort geworden. Das Grab selbst hat eine
würdige Ausstattung erfahren . Der Platz um die Grabstätte
wurde erweitert. Hinter dem Grabmal befindet sich jetzt ein
kleiner Harn.

Der Schlageter-Tag im Saargebiet
Del 10. Gedenktag an Albert Leo Schlageter ist im Daar-

gediet, da sich die Bevölkerung zum Flagg - und Bersanrm-
lungsverbot der Regierungskommission diszipliniert ver¬
hielt, ruhig verlaufen. In Saarlouis ehrte die Bevölkerung
das Gedächtnis Schlageters damit, daß um 5 Uhr ein« ein-
stündige Geschäftsruhe eintrat , die von fast allen Geschäfts¬
leuten einschließlich der Wirtschaften durchgeführt wurde.
Ferner ruhte von 8.40 bis 6.00 Uhr der gesamte Strahen-
bahnverkehr.

Grundzüge der Kirchenverfassung
Die Bevollmächtigten des Deutschen Evangelischen Kir¬

chenbundes erlassen, wie der Evamg. Pressedienst mitteilt,
eine Kundgebung, die das Ergebnis der Beratungen über
Li« kirchliche Neugestaltung zusammenfaßt und in der es
u>. a. heißt:

Di« deutsche evangelische Kirche, vereinigt in einem feier¬
lichen Bunde gleichberechtigter Bekenntnisse,
ist berufen, das im Deutschen evang. Kirchenbund erst begon¬
nene Werk der Verfassung -es deutschen Gefamt-
protestanttsmus  zu Ende zu führen. Das Bekenntnis
ist eine unantastbare Grundlage . Die räumliche Zersplitte¬
rung des deutschen Protestantismus wird sie beseitigen, aber
lebenskräftige Landeskirchen sind ihr willkommeneHelfer.

Ein Reichsbischvf  lutherischen Bekenntnisses steht an
ihrer Spitze. Ihm tritt ein geistliches Ministerium
zur Seite ? dessen Mitglieder haben in Gemeinschaft mit dem
ReichSbischos und, wo die Wahrung und Pfleg« eines anderen
als des von ihm vertretenen Bekenntnisses es erfordert , an
seiner Stelle die Kirche zu leiten. Einer solchen National¬
synode liegt ob die Mitwirkung bei der Gesetzgebung und
der Bestellung der Kirchenleitung. Die Synode wird durch
Wahl und Berufung eines Kreises von Persönlichkeiten ge¬
bildet, die sich im kirchlichen Leben hervorragend bewährt
haben.

Beratende Kammern  verbürgen den im deutschen
evangelischen Volk lebenden Kräften die freie schöpferische
Mitarbeit im Dienste der Kirche an Volk und Reich.

Unter Zustimmung zu diesen Grundzügen der Verfassung
der Deutschen EvangelischenKirche bezeugen die in ihr ver¬
einten Christen den Gemeinsinn,  der sie aus Grund
des Wortes Gottes und der veformatorrschen Bekenntnisse
verbindet.

Pastor von Bodelschwingh, der zur Zeit in Berlin weift,
hat im Dreimännerkollegium erklärt , daß er bereit sei, ein«
an ihn ergehende Berufung zum ReichSbischos anzunehmeu.

Lohnschutz für Heimarbeiter
TU. Berlin , 28. Mai . Amtlich wird mitgeteilt : Die Reichs¬

regierung hat ein Gesetz über Lohnschutz in der Heimarbeit
beschlossen, das dazu helfen soll, den Druck Ser Krise, unter
dem die Heimarbeiter besonders schwer leiden, zu mildern.
Bor allem haben sich infolge der Krise zwei Mißstände her-
anSgebildet: Durch stoßweise Häufung von Aufträgen wird
ei« Teil der Heimarbeiter zu übermäßig langen Arbeitszei¬
ten gezwungen, während andere Heimarbeiter die Arbeits¬
losen-, Krisen- oder Wohlfahrtsunterstützung stark belasten.
Die in dem Gesetz getroffenen Aenüerungen des jetzt gel¬
tenden Hausarbeitsgesetzes haben de» Zweck, durch eine bes¬
ser« Verteilung der vorhandenen Arbeitsmenge möglichst
viele« Heimarbeiter« Arbeit zu verschaffe» «ud sie dadurch
vor Arbeitslosigkeit zu bewahren.

Ei« anderer Mißstand lag darin , daß es infolge der wirt-
D «Mtche« Not immer schwerer wurden die tariflich veretn-

barteck oder Lurch die Fachausschüsse für Hausarbeit festge¬
setzten Mtndestentgelte aufrechtznerhalten. Dadurch ist an
vielen Stellen des Reiches ein unlauterer Wettbewerb ent¬
standen, unter dem nicht nur die Heimarbeiter , sondern
auch Sie tariftreuen Arbeitgeber  leiden . Das
neue. Gesetz gibt wirksame Handhaben durch ein beschleunig¬
tes und verschärfstes Bußverfahren , Sie unlauteren Wett¬
bewerber zu bekämpfen und den Heimarbeitern zu dem
ihnen zustehenöen Tariflohn zu verhelfen.

Kleine politische Nachrichten
Die Vierte Anssiihrnngsverordnnng über den landwirt¬

schaftliche« Bolllstrecknngsschntzbestimnrt, daß Otang rechte
auch dann gewahrt bleiben, wenn ,der Antrag auf ZivangS-
versteigerung, Zwangsverwaltung usw. binnen drei Mona¬
ten nach dem Zeitpunkt des Außerkrafttretens der Notver¬
ordnung über den Bollstreckungsschutz(31. 10. 1933) gestellt
wird. Soweit das Nangvorrocht zur Zeit des Inkrafttretens
der Vierten Ausführungsverordnung bereits erloschen ivar,
bleibt es erloschen.

ReichsbischofSfrage noch unentschieden. Die Einsetzung des
Reichsbischofs für die evangelischen Kirchen ist wider Erwar¬
ten auf einige Schwierigkeiten gestoßen. Di« „Deutschen
Christen" behaupten, - aß sie ihre Zustimmung zu der Nomi¬
nierung Bodelschwinghs nicht gegeben hätten, da ihr Kan¬
didat - er Wehrkreispfarrer Müller sei. Diese Stellungnahme

hat erneut Besprechungenund « « chan- lange« uottvendi«
gemacht.

„Nationalsozialistischer Kulturbund" stay „K»« pfvu«d Ni«
dentsche Kultur". Der Landesleiter Preußen des Sampsbnn«
des für deutsche Kultur , Reichstagsabgeorduoter Hinkel, wirL
auf dem am 37. und S8. Mai in Erfurt sbattfmdenden Ber-
tretertag der Landesletter die Umbenennung des Kauipsbun-
des für deutsche Kultur in „Nationalsozialistischer Kultur¬
bund" beantragen , um dadurch Verwechslungen mit de»
vielen wirtschaftlichenKampfbünden zu vermeiden.

Gedenkstätte für die Tote» der Hitlerjugend . Als Auftakt
zum großen Gebietstrefsen der Hitlerjugend anläßlich der
Schlageter-Gedächtnisfeiern in Düsseldorf hielt di« Hitler-
jugerrd Unterbann Düsseldorf in Kaiserswörth an der Burs-
ruine - er Kaiserpfalz eine nächtliche Feierstunde ab, um durch
Reichsjugendführer Baldur von Schirach die erste Gedenk¬
stätte fttr die Toten ber Hitlerjugend zu weihen.

Roosevelts Jndnstrierekonstrnktionsvorlage angenommen,
Das Repräsentantenhaus hat das Gesetz zum Wiederaufbatt
der Wirtschaft, die sog. Jndustrierekonstruktionsvorlage an¬
genommen. Das Gesetz sieht eine Regierungskontrolle übe,
di« amerikanische Industrie , den Arbeitstag und die Löhn«
vor. Fttr eine Förderung der öffentlichen Arbeiten werben
drei Milliarden 300 Millionen zur Verfügung gestellt. Wei¬
terhin sind neue Steuern in einer Gesamthöhe von 220 Mil-
lionen Dollar zu deren Tilgungs - und Zinsendienst be¬
schlossen morden.

Die Vereidigung der Reichsstatthaller

2 ^

Die neu ernannten Neichsstatthalter wurden vom Reichs¬
präsidenten empfangen und von ihm vereidigt. Das Bild
zeigt sie vor dem Reichspräsidentenpalais, von links nach
rechts: Mutschmann -Sachsen, Sauck«  l - Thüringen,
Mnr r - Württemberg , R ö ver-  Oldenburg und Bremen,
Wagner - Baden, Sprenger - Hessen, Läper - Brauu-
schweig und Anhalt, Schmidt,  beide Lippe.

Reichsstatthalter der beiden Mecklenburg
und Lübeck ernannt

Das Mitglied des Reichstages, Friedrich Hilde¬
ban dt,  ist gestern auf Vorschlag des Reichskanzlers vom
Reichspräsidenten zum Reichsstatthaller von Mecklenburg

i Schwerin, Mecklenburg-Strelitz und Lübeck ernannt worden.

Tropische Wirbelstürme
Katastrophe», die wir nicht kenne«. — 100 000 Menschen als

Opfer eines Zyklons. — Seltsame Begleiterscheinungen.
Von Hermann Petersen.

In rascher Folge erreichten uns kürzlich Meldungen von
zwei sin Süden der Vereinigten Staaten durch Wirbelstürme
verursachten Katastrophen, von denen die eine in Alabama 125,
die zweite in Kentucky und Tennessee über 80 Todesopfer
forderte. Wenn Deutschland erfreulicherweisevon derartigen
Verheerungen auch nicht heimgesucht wird, so sind diese Natur¬
erscheinungen doch interessant genug, daß man sich einmcck
etwas näher mit ihnen beschäftigt.

Wirbelftürme treten in den Tropen fast überall auf. Nur
eine Zone von etwa 8 bis 8 Grad beiderseits des Aequators ist
vor ihnen völlig sicher. Ihre Bezeichnung wechselt je nach der
Gegend. Spricht man in Nordamerika von Tornados, so in
Westindien von Hurrikanen. Im Indischen Ozean sind es die
Mauritius -Orkane, in den chinesischen Gewässern die Taifune,
die schon manches Opfer gefordert haben.

Die Häufigkeit derartiger Wirbelstürme ist außerordent¬
lich verschieden. Gewöhnlich drängen sie sich zu bestimmten
Jahreszeiten, in denen die Luftdruckverteilung ihrem Ent¬
stehen günstig ist, zusammen, wahrend der Rest des Jahres
ganz oder doch beinahe völlig frei bleibt. In den Bereinigten
Staaten , dem Schauplatz der beiden letzten Katastrophen, find
sie in den Monate« April bis Juni am häufigsten. Man hat
chrer außer zahlreichen Wirbelstürmen von geringerer Bedeu¬
tung mindestens drei mit katastrophalen Folgen zu erwarten,
so daß die Bewohner dieser Gegenden, nachdem sie zwei Tor¬
nados nunmehr hinter sich haben, sich immerhin noch auf min¬
destens einen weiteren gefaßt machen müssen. Das regelmäßige
Auftreten dieser todbringenden Stürme hat dazu geführt, daß
man in den am meisten bedrohten Gebieten zur Anlage wirbel¬
sturmsicherer„Tornadokeller"' geschritten ist, in denen die Be¬
völkerung auf bestimmte Warnzeichen hin — ganz ähnlich wie
im Kriege bei einem Luftangriff — vor der zerstörenden Ge¬
walt des Sturmes Schutz sucht. Die Größe dieser Zerstörungs¬
wut erhellt aus der Tatsache, daß der durch Tornados in Sen
Bereinigten Staaten angerichtete Schaden jährlich aus 35 Mil¬
lionen Mark geschätzt wird, während ihnen im Jahresdurch¬
schnitt 240 Menschenleben zum Opfer fallen. Doch wurde diese
Zahl auch mehrfach erheblich überschritten, sie belief sich bei¬
spielsweise im Jahre 1925 auf 792 Personen. Unendlich fürch¬
terlichere Menschenverluste verursachte aber im Golf von Ben¬
galen der Backergunge-Orkan im Jahre 1876 durch eine Flut¬
welle, die gegen 100 000 Menschen verschlang.

Die Wirbelftürme entstehen— wenigstens auf der nörd¬
lichen Halbkugel— in der Weise, daß beim Herannaheu eines
Tiefdrucksystems die heißen Wurde auf der Südseite auf die
kalte Luftströmung vom Norden her treffen, was an der Süd¬
ostecke des Systems zur Wirbelbildung führt . Dieser Wirbel
steht nun nicht still, sondern bewegt sich, meist mit erheblicher
Schnelligkeit, fort, und zwar zunächst in westlicher Richtung,
biegt dann aber in der Regel nach Norden und Nordoste« uw.
Das Sturmzentrnm weist gewöhnlich eine elliptische Form aus,
der«, Längsachse in der Sturmrickümmliegt. Ganz ttn Mtttel-
trmckk dstLÄMillM boocichey.

Man nennt diesen Teil auch wohl das „Auge des Sturms ",
weil hier aus der im übrigen tief herabhängeuden dunklen
Wolkendeckeder blaue Himmel hervorlacht. In diesem Auge
des Sturmes herrschen zuweilen ganz erstaunlich niedrige Ba¬
rometerstände. Der tiefste bisher einwandfrei gemessene er¬
reichte nur 667 Millimeter? er wurde im August 1927 von
einem niederländischenDampfer östlich der Philippinen er¬
mittelt. Das Barometer stand hier um 8sH llhr auf 731 —
schon ein bedenkliches Zeichen, denn der normale Stand in
dieser Gegend beträgt 760 Millimeter —» sank binnen drei
Stunden auf 667, wo es nur einige Minuten verweilte, und
ging dann in weiteren vier Stunden wieder auf 780 hinauf.

Die Ausdehnung der Wirbelstürme schwankt außerordent¬
lich, und zwar im wesentlichen je nach der geographische»
Breite. Je höher nach Norden sie auftreten, desto größeren
Umfang Pfleg«: sie zu besitzen, desto geringer ist aber auch die
Windstärke. Man hat z. B. auf dem nördlichen Teil des Atlan¬
tischen Ozeans einen Wirbelstnrm beobachtet, der das Gebiet
von Neunindland bis Irland heimfuchte. Me bei ihm er¬
reichten Windgeschwindigkeiten kamen aber bei weitem nicht
an die heran, die in den zwar räumlich begrenzteren, aber
dafür um so stärkere» Wirbelstürmen in größerer Nähe des
Aequators gemessen worden sind. Auch hier spielt übrigens
die geographische Lage eine wesentliche Rolle. Während die
Geschwindigkeit im Indischen Ozean selten über 18, im Golf
von Bengale« über 25 Kilometer in der Stunde hinausgeht»
erreichen die Taifune bis zu 45, die amerikanischen Tornado-
aber bis über 300 Kilometer in der Stunde . Das entspricht
einer Sekundengeschwindigkeit von nahezu 100 Metern, wöbe»
zum Vergleich darauf hingewiesen sei, daß ein Sturm , der
Ziegel von den Dächern wirft und ähnlichen Schaden anrichtet»
nur den fünften Teil der genannten Zahl erreicht.

Eine eigentümliche Begleiterscheinung der meisten Wirbel¬
stürme ist der ungewöhnlich schnelle Temperaturfall , der nach
ihnen einzutreten pflegt. Diese Erscheinung wird vor allem
bei den sudamerikanischen Pamperos deutlich. Man hat m
Argentinien beobachtet, daß innerhalb weniger Stunden das
Thermometer von 40 auf nur 15 Grad sank.

Während der Landbewohner dem Wüten eines tropischen
Wirbelsturms bis aus die bereits erwähnten Tornadokcller
vollkommen schutzlos preisgegeben ist, sind die Gefahren für
Schiffe auf offener See weit weniger groß. Ein schwerer Orkan
erfordert natürlich größte Aufmerksamkeit von Schiffsfuhrung
und Besatzung, aber Gefahr droht eigentlich erst dann, wenn
man in das Zentrum , das Auge des Sturms , gerät. Zwar
berührt die hier herrschende völlige Windstille nach dem eben
Überstunden« ! wütenden Sturm angenehm, doch heftige, von
allen Seiten auf einander zustoßende, sogenannte Kreuzseen
werfen das Schiff hin und her? zudem muß man m jedem
Augenblick darauf gefaßt sein, den Orkan aus anderer, vorher
nicht erkennbarer Richtung wieder losbrechen zu sehen. Am
fiArsten ist es immer, nicht in ein solches Sturmzentrum zu
gerate«, was die moderne Wettermeldung mittels Rundfunk
und drahtloser Telegraphie heute auch auf den entlegenst«
Meeresieilen ermöglicht. Auf Hunderte von Kilometern wnK
die wahrscheinliche Bahn eines WirbelfturmS festgelegt und
allen Schiffen mitgeteilt, die so hinreichend Zeit erhalten, durch.
euÜiKechendeu Kurswechsel der drohenden Gefahr zu entgehe»̂



Württ . Städtetag
Stt ötzr lebte« Vvrstandssttzwng -es Württ . Städfttüges

»Ntv-e Staatskommissar Dr . Strvlt « ettrsttmmig MM Vor¬
sitzenden des Württ . Städtetages gewählt. Entsprechend dem
Vorgang bei den komnmnalen Spitzenorganisationen wird
Staatskommissar Dr . Strölin in besonderem Auftrag als¬
bald die Vereinheitlichung - er kommunalen Verbände Würt¬
tembergs durchführen. Der Württ . Städtetag . der Württ.
Gemeindetag und der Landesverband Württ . Amtskörper-
schaften werden zu einem neuen Verband  zusammenge-
faßt werden. Damit soll auch in Württemberg das bisherige
Neben- und teilweise Gegeneinander dieser Kommunalver¬
bände aufgehoben werden. Der Vorstand beschäftigte sich so¬
dann mit Fragen des neuen württembergrschen Gemeinüe-
rechts, bei dem der Führergedauke gegenüber dem bisherigen
parlamentarisch-demokratischen System durchgesetzt iveröen
soll. Zu erwähnen ist ferner, baß der Vorstand beantragte,
-aö bisherige reine Aufenthaltsprinzip in der öffentlichen
Fürsorge so einzuschränken, daß das Eintreten eines Für¬
sorgeverbandes von einer begrenzten Aufenthaltssrist ab¬
hängig gemacht wird. Die Darlehensbedingungen der Oeffa
sollen gemildert und das Württ . Wirtschaftsministerium um
Unterstützung der Vorschläge des StädtetageS ersucht werden.

Aus Württemberg
Aufhebung der Sonderkommiffariate

Das Württ . Innenministerium , gezeichnet Dr . Schmiü,
hat an sämtliche Sonderkommissare folgenden Erlaß gerich¬
tet : Im Benehmen mit dem früheren Staatspräsidenten und
Innenminister , dem derzeitigen Herrn Reichsstatthalter, sind
die Sonderkommiffariate und Unterkommiffariate mit sofor¬
tiger Wirkung aufgehoben worden. Für ihre bisherige er¬
sprießliche Arbeit danke ich ihnen verbindlichst.

Ermächtigung des württ . Kircheupräsideuteu
Durch vorläufiges kirchliches Gesetz vom 15. ds. Mts . ist

der Kirchenpräsident in Hinblick auf die derzeitigen außer¬
ordentlichen Verhältnisse zur einheitlichen Führung und ge¬
schloffenen Vertretung der evangelischen Landeskirche er¬
mächtigt worden, die ihm erforderlich erscheinenden Maßnah¬
men in eigener Zuständigkeit zu treffen,- er ist dabei an eine
Beschlußfassung der verfassungsmäßigen Organe der Landes¬
kirche nicht gebunden. Diese Ermächtigung soll sofort in
Kraft und spätestens am 1. April 1934 außer Wirkung treten.

Neubearbeitung der Fibel
Ta die im Februar ö. I . eingeführten neuen Fibeln den

Anforderungen, die vom Standpunkt der nationalen Regie¬
rung aus gestellt werden müssen, nicht entsprechen, hat bas
Kultministerium eine Neubearbeitung der Fibel in die Wege
geleitet. Die bereits eingeführten Fibeln müssen aus wirt¬
schaftlichen Gründen weiter benützt werden. Jedoch ist ange¬
ordnet worden, baß im Schreibunterricht des ersten Schul¬
jahres die deutsche Schreibschrift gelehrt wird.
Landesvertreter in den Steuerausschüffe« der Fiuanziimter

Durch einen Erlaß des Finanzministeriums werben die
für die bisher bestehenden Steuerausschüffe bestellten stän¬
digen Mitglieder und Stellvertreter als Landesvertreter
auch für die neu zu bilde» en Steuerausschüffe bestellt. Die
Mitglieder bleiben den Abteilungen der Steuerausschüsse zu¬
geteilt, denen sie auch bisher schon zugehörten. Die bisheri¬
gen Steuerausschüffe führen die Geschäfte insolange weiter,
bis die neuen Steuerausschüffe gebildet worden sind.

Greuzverkehr
Der Leiter der Württ . Politischen Polizei teilt mit:

Wegen der Handhabung des Grenzverkehrs ist in der
Oeffentlichkeit eine Unsicherheit und teilweise auch Unruhe
entstanden. Zur Behebung dieser Erscheinungen wird vor¬
läufig folgendes verlautbart : Grundsätzlich soll die Ausreise
in das Ausland , sofern es nicht gewisse Sympathien uns
entgegenbringt . auf das unbedingt erforderliche Maß einge¬
schränkt werde». Dies gilt insbesondere in Beziehung aus
Oesterreich wegen der unfreundlichen Haltung seiner Regie¬
rung . Ausgenommen hiervon sind Durchreisen durch Oester¬
reich mit dem Ziel Italien.

Die Oberpostbircktion stellt Zivilanwärter ei«
Im Bereich der Oberpostdirektton Stuttgart wird sogleich

für den gehobenen mittleren Postfachdienst eine kleine Anzahl
Zivilanwärter als Postsupernumerar eingestellt. Die Bewer¬
ber müssen die Reifeprüfung an einer neunstufigen öffent¬
lichen höheren Lehranstalt (Abitur ) seit Frühjahr 1932 mit
gutem Ergebnis bestanden und dürfen das 23. Lebensjahr
nicht überschritten haben. Sie müssen arischer Abstammung
sein, die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen und sollen von
Geburt Deutsche sein: ferner müssen sie einen guten Leumund
Haben und dürfen gerichtlich nicht bestraft sein. Die nationale
Zuverlässigkeit muß außer Zweifel stehen.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 29. Mai 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.
Di -nstnachricht

Der zum Postmeister in Bad Lieben zell  ernannte
Postinfpektor Ott in Ulm lDonau ) ist auf Ansuchen auf
seiner bisherigen Stelle belassen worden.

28. Gauliederfest des Westgaus -es Schwäbische«
Säugerbundes

In Neuhengstett  fand gestern das 28. Gauliederfest
des Schwäbischen Sängerbundes , verbunden mit der 40j äh ri¬
llen Gründungsfeier des Gesangvereins „Eintracht" Neu¬
hengstett, statt. Einundzwanzig Vereine hatten sich in dem
gastlichen, mit Fahnen und Dannengrün prächtig ausge¬
schmückten Festort eingefunden. Siebzehn beteiligten sich hier¬
von vormittags am Wertungssingen, der neuen glücklichen
Form der Sängerwettstreite , die kürzlich vom Schwäbischen
Sängerbund allgemein eingeführt worden ist. Di« beteiligten

Vereine erhielten schön auSgeftchrte Urkunden und als Ge¬
schenk de» festgebeuiden Vereins wertvolle Erinnerungs¬
medaillen mit dem Bildnis von Joh . BvahmS »rnd dem
Waldenferwappe«. Eine öffentliche Bewertung der Sanges-
leistungen «ach Punkten sowie die Ausgabe von Preisen oder
Kränzen findet fortan nicht mehr statt. Mittags bewegte sich
ein stattlicher Festzug mit Festreitern , Kestdamen und zwei
Musikkapellen durch den Ort zu dem inmitten blühender Wie¬
sen gelegenen Festplatz. Dortselbst sprachen nach einem Be-
grüßungSchor Vorstand Jorrrdan  im Auftrag des fest¬
gebenden Vereins , Bürgermeister Charrier  namens der
Gemeinde Neuhengstett, als Vorstand des Westgaus Bürger¬
meister Fischer,  Simmozheim , und für den Schwäbischen
Sängerbund das Mitglied des engeren Buirdesausschusses
Prokurist Motz , Stuttgart . Nach den Pflicht- und Massen-
chöreu unter Leitung von Gauchormeister Oberlehrer
Maier,  Althengstett, und gemeiusamen Musikdarbietungen
der Kapellen Neuhengstett und Gechingen erfolgten einige
Säugerehrungen . Der Gauvorstanö konnte Landwirt Ludwig
Ayasse,  den Ehreuvorstand der „Eintracht" Neuhengstett,
mit dem Ehrenbrief des Schwäbischen Sängerbundes für
40jäHrige Sängerschaft auszeichnen und für 2Sjährtge Sän¬
gerschaft Ehrenurkunden -es Gaus an Fritz Stahl,  Ostels¬
heim, Johann Küste rer,  Neuhengstett . Christian Volle,
Möttlingen , Friedrich Schüler,  Dössiugcn , Karl Gr ei¬
ner,  Friedrich Leiser  und Erwin Fischer  von Simmoz¬
heim und Johann Rentschlervon  Monattrm überreichen.
Kerner vollzog Vorstand Jourdan die Ernennung der fünf¬
undzwanzig Jahre dem Verein angehöreuden Herren Wil¬
helm Gräf  und August Weinmann  zu Ehrenmitgliedern
der „Eintracht" Neuhengstett. Vorstand Luginsland,
Döffingen, sprach zum Schluß dem Gauvorstand den Dank
der Gauvereine aus . Stach dem Festakt machte bedauerlicher¬
weise ein schweres Hagelwetter wolkenbrucharttgen Charak¬
ters mit nachfolgender empfindlicher Abkühlung dem Aufent¬
halt auf dem Festplatz, trotzdem «in geräumiges Zelt Schutz
bot, ein vorzeitiges Ende. Die Schar der Gäste blieb jedoch
noch lange in den gut geheizten Sälen und Stuben der
Gasthöfe beisammen, bis endlich gegen Abend der Regen
nachließ. Ein eingehender Bericht über das Fest, welches
heute mit einem Kinderfest seinen Abschluß findet, wird noch
folgen.

Mustkertrefsen in Wildberg
Der Musikvereiu Wildberg hatte am gestrigen Sonntag

die dem Bunde Südwestdeutscher Mustkvereine angeschloffe¬
nen Musikvereine und -kapellen des Nagoldgaues zu einem
Musiktreffcn nach dort eingeladen. Am Nachmittag bewegte
sich ein imposanter Festzug, der sich aus Kapellen bzw. deren
Vertretungen von Nagold, Jselshausen , Simmozheim, Hai-
terbach, Gültlingen , Neubulach, Hirsau, Calw, sowie sämt¬
lichen Vereinen von Wildberg, der Hitlerjugend , Jungschar,
Arbeitsdienst und Flug - und Arbeitsgruppe zusammensetzte,
durch die Straßen von Wildberg. Auf dem schön gelegenen
Festplatz angekommen, begrüßte, in Vertretung des verhin¬
derten Bürgermeisters Schmelzle, Stadtrat Reule  die zahl¬
reich Erschienenen, insbesondere die Gauvorstandschaft, und
gab seiner Freude über das Zustandekommen der Veranstal¬
tung lebhaften Ausdruck. Er würdigte in seinen weiteren
Ausführungen die selbstlose Arbeit des Musikvereins Wilü-
berg und schloß mit Sem Wunsche, der heutige Tag möge der
deutschen Volksmusik viele neue Freunde zuführen . Als wei¬
terer Redner nahm der 1. Vorsitzende des Nagolbgaues,
Rcchnungsrat Pfizenmater - Calw  das Wort. Seine
Ausführungen waren eine Mahnung an die Kapellen des
neugegründeten Gau«s, durch Zusammenarbeit und gegen¬
seitiges gutes Einvernehmen zu ihrem Teil an dem Wie¬
deraufstieg unseres deutschen Vaterlandes mitzuhelfen. Ein
Hoch auf den Reichspräsidenten und Reichskanzler sowie das
Deutschlandlied beschlossen die kernigen Worte des 1. Gau¬
vorsitzenden. In Sen Zwischenpausen konnten die einzelnen
Kapellen durch flotte Musikdarbietungen viel Beifall cnt-
gegennehmen. Ganz besonderem Interesse begegneten die
Maffenchöre: „Brüder , reicht die Hand zum Bunde" und
„Alte Kameraden", Marsch von Teike, die unter der Stab¬
führung von Gaudirigent Musikdirektor Frank-  Calw eine
vorzügliche Wiedergabe erfuhren. Die Nagolder Stadtkapelle,
die seitens der Stadtgemeinde eine rege Unterstützung er¬
fährt, erregte durch ihre gutgewählte Uniformierung und
sonstige Aufmachung allgemeine Aufmerksamkeit. Die Ver¬
anstaltung , als erste im neugegrünbeten Gau, kann man im
Ganzen als wohlgelungen bezeichnen.

Wanderung des Turnvereins Calw
Am Himmelfahrtsfest, dem Tage des WandernS, führte

der Turnverein Calw traditionsgemäß sein« Frühlingswan-
üerung unter Teilnahme einer überaus stattlichen Anzahl
Mitglieder durch. Frühmorgens 6 Uhr begann der Abmarsch
in Richtung Neubulach, wo die Nachzügler, welche die
Bahn bis Talmühle benützten, in das Ganze «ingereiht
wurden. Weiter ging es mit frohem Marschgesang durch die
schön gelegenen Schwarzwaldgemeinben Oberhaugstett, Mar¬
tinsmoos , Zwerenberg und Hornberg : Ortschaften, die zum
Teil manchem nur dem Namen nach bekannt waren . Der
Aufstieg nach Hornberg kostete manchen Schweißtropfen, doch
die von dort gehabte Fernsicht entschädigte die Anstrengun¬
gen. Mittlerweile heiterte sich auch das Wetter auf,- die
Sonne zeigte sich unter großem Beifall, doch sie hielt nicht,
was si« versprach. Bei der Ankunft im kleinen Enztal kam
es zum Regnen, und die geplante Lagerung im Freien fiel
sozusagen ins Wasser. Aber die Turner wissen sich zu helfen,
rasch wurden Zeltbahnen verwertet , ein Teil biwakierte in
einer Scheuer, den andern Teil zog es in die Rehmühle.
Ucberall herrschte trotz der Ungunst der Witterung eine fröh¬
liche Stimmung . Nach längerem Aufenthalt im reizvollen
Enztal wurde die Wanderung fortgesetzt. — Programmwid¬
rig ging auf dem Wege nach Neuweiler ein heftiger Gewit¬
terregen nieder, der die wackere Turnerschar tüchtig taufte.
Zum „Trocknen" erwies sich dadurch in Neuweiler eine
kurze Rast als notwendig. — Auf dem Heimweg, der sich
größtenteils bei bestem Wetter vollzog, wurde Oberkollwan-
gen und Rötenbach berührt . Wohlbehalten langte die Turn¬
gemeinde in Calw wieder an, und schieb voneinander mit
dem Bewußtsein, einen schöne« Tag erlebt und die weitere

Umgebung unserer herrliche« Schwaezrvakdheimatke««r« ge«
lernt zu hüben.

Wetter für Die«St«g «nd Mittwoch
Da die westlichen Luftströmungen fortbestehen, ist für

Dienstag und Mittwoch, wenn auch mehrfach aus heiterndes,
so doch immer noch etwas unbeständiges Wetter zu erwarten

*
SCB . Tübingen , 28. Mai . Mißstände im Zimmervevmie-

ten. Im Gemeinde rat kritisierte Stadtpfarrer Presse! (NS¬
DAP ), daß von Leuten, die es nicht nötig haben, Zimmer
an Studenten vermietet werden, so daß zur Zeit 400 bis
500 Zimmer leerstehen. Es wurde ein Ausschuß eingesetzt»
der die Liste der Vermietenden prüfen soll.

pw. Reutlingen , 28. Mat . Am Freitagabend sammelten sich
ettva hundert Personen vor der Wohnung des hiesigen Ober¬
bürgermeisters Dr . Haller und verlangten , daß Dr . Hallet
vom Rathaus verschwrnden solle. Ein Sprcch-Chor bekräf¬
tigte diese Forderungen . Oberbürgermeister Dr . Haller hat
ivegen der Sache bereits mit dem Staatsministerium in
Stuttgart Rücksprache genommen.

SCB . Schwenningen a. N., 28. Mai . Die zwölfjährige
Frieda Reuter giirg unmittelbar nach dem Mittagessen ins
städtische Freibad . Unter Nichtachtung der Mahnung , nicht
mit vollem Magen zu baden, ging das Kind sofort ins Wasser.
Es vergnügte sich an der Kette, welche die Abteilung der
Schwimmer von der der Nichtschwimmer trennt . Dabei muß
das Mädchen plötzlich von einem Unwohlsein befallen wor¬
den sein. Es sank unter , ohne daß dies jemand gewahr
ivurde. Nach kurzer Zeit vermißte man das Kind und fand
es leblos auf dem Grunde des Wassers.

wp. Stuttgart , 28. Mat . Die Klagenfurter Pfingsttagung
des VDA (Vereins für das- Deutschtum im Auslande ) ist
infolge der augenblicklichen politischen Verhältnisse in -Oester-
reich nach Passau verlegt worden. Es wird erwartet , daß
sämtliche Teilnehmer , die sich nach Klagenfurt gemeldet
haben, nach Passau Mi Pfingsttagung kommen.

SCB . Stuttgart , 28. Mai . Im Kaufhaus Schocken wurden
am Samstagvomittag in der Lebensmittelabteilung zwei
Tränengasbomben geworfen, von denen eine zur Explosion
kam. Die Wirkung war so stark, daß Käufer und Angestellte
ans die Dauer von drei Viertelstunden die Abteilung ver¬
lassen mutzten.

wp. Lennach OA. Heilbronn , 28. Mai . Bei W. Nuedel
sollte der Umbau des hölzernen Fußbodens der Gastwirt¬
schaft durch einen massiven vorgenommen werden. Mit der
Ausführung des von einem Baumeister angesertigten Planes
war Maurermeister Gerlach von Eberstadt betraut . Plötzlich
beobachtete der 20jährige Sohn des Ausführenden , Walter
Gerlach, daß das Gebäude sich setzte und daß die Wände nach¬
gaben. Mit einem Warnungsruf stürzte er in das schwan¬
kende Gebäude. Kurz darauf stürzte bas ganze Gebäude zu¬
sammen. Unter den Trümmern wurde Walter Gerlach tot
hervorgeholt . Schwerverletzt geborgen wurden Frau Ruedel
und eine Tochter. Das etwa 4jährige Kind blieb wie durch
ein Wunder unverletzt, es lag unter der Brust der Mutter.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Höchstgrenze für Bntterpreift

Vom Wtirtt . Wirtschaftsministerium wird dem NS -Kurier
mitgeteilt : In Anbetracht der württembergischcn Verhält-
niffe hält das Württ . Wirtschaftsministeriurn folgende But-
terhöchstpreifefür angemessen: Tafelbutter iLO^ l und Mar¬
kenbutter 1,60̂ für das Pfund.

Einlösung der Reichsverbillignngsscheinedurch die
Finanzkaffen

Die von -en Verkaufsstellen angenomuienen Abschnitt«
der Reichsverbillignngsscheine für Speisefette werden von
den Finanzkafsen eingelöst. Bare Einlösung kan« verlangt
werden, wenn Sie Abschnitte im Kassenraum übergeben wer¬
den und der Wert der gleichzeitig eingereichten Abschnitte zu-
sammen mindestens 10 Reichsmark beträgt.
Frist zur Beantragung von Stenergntfcheine« für Mehr,

beschäftig»««
Die Anträge auf Steuergutschetne für Mehrbeschäftigung

müssen sowohl für das Kalendervierteljahr Oktober bis De¬
zember 1932 als auch für das Kalendervierteljahr Januar
bis März 1933 spätestens bis 31. Mai 1933 beim zuständigen
Finanzamt gestellt sein. Für die land- und forstwirtschaft¬
lichen Betriebe kommen Gutschein« insbesondere für das
erste Kalenöervierteljahr 1933 in Betracht, da ab 1. Januar
ei» niedrigerer Lohn erreicht werben muß, wenn die Arbeit¬
nehmer als „Mehrbeschästigte" gerechnet werden. Den Land-
und Forstwirten ist dringend zu empfehlen, die Antragsfrist
nicht zu versäumen, denn nur soweit eine Mehrbeschäftigung
im ersten Kalenöervierteljahr anerkannt wird, kann auch ein
Antrag für das zweite Vierteljahr (April vis Juni 1993)
gestellt werden.

L.C. Stuttgarter Obst- «nd Gemüsemarkt vom 27. Mai
Tafeläpfel 20—35,- Kochäpfel 15- 20,- Kartoffel 2,5—3;

Kopfsalat 5—10: Wirsing 15—18,- Blumenkohl 20- 50: Rote
Rüben 20- 26,- Karotten, runde, 1 Bund 10—20; Zwiebel
1 Pfd. 8- 9,- mit Rohr 8—10,- Gurken, große, 1 St . 20—4S;
Rettiche 6—12; Monatsrettiche , 1 Bund 5—6,- Sellerie 1 St.
6—18: Spargeln »Untert ., 1 Bund 25—60,- bto. Schwez., 1 Pfd.
25- 45,- Spinat 6—7,- Rhabarber , 1 Bund 6—8,- Kohlraben,
1 St . 8- 12.

Calwer Wochenmarkt
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochen¬

markt wurde» folgende Preise bezahlt: Kartoffel 2,80- 3
der Zentner , das Pfund 3,5 Pfg. Zwiebel 15, Rote Rüben 10,
Tomaten 70, Schwarzwurzel 25, Kopfsalat 12, Rettich 8—15
das Stück, der Bund 15, Spinat 15, Spargel 56 je das Pfd.,
Gelbe Rüben 20 der Bund, Kopfsalat 12, Kresse 100 Gr . 15,
Gurken 30—50, Aepfel 20, Lanbbutter ILO N, frische Eier 8
bis 9, Enteneier 10 Pfg.

»
Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den

Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch di«
so«, wirtschaftlichen BerkehrSkosten in Zuschlag komm««. Die Schristltg.



Wie stirbt der Mensch?
Die körperlichen Vorgänge beim Erlöschen des Lebens.

Von Dr . Erich Dach - Berlin.
Rätselhaft und unentschleiert wie das Auftreten des Lebens

inmitten der toten Materie ist das Wiedereingehen des Leben¬
digen in das Reich lebloser Stofflichkeit — der Tod . Dabei
scheint doch zwischen Leben und Tod nur eine ganz zarte
Scheidewand zu bestehen . Ununterbrochen sterben Pflanzen
und Tiere , in jeder Sekunde stirbt ein Mensch . Jährlich
sterben etwa 30 Millionen Menschen . Wie vielen davon loscht
ein rein mechanischer Angriff die Lebensflamme aus ! Die
Verlockung ist nahe , den Tod einer inneren oder äußeren Zer¬
störung der physikalisch -chemischen Maschine des lebenden Or¬
ganismus gleichzusetzen . Aehnlich als ob ein abgearbciteter
oder Gewaltsamkeiten ausgcsetzter Motor beschädigt aufhört
zu funktionieren und dann zerfällt , so sollte nun auch das
Ende des Organismus maschinell -mechanisch begreifbar sein.
Wohl erkennt es auch der verwegenste Physikochenrikcr des
Lebens an , daß der Organismus eine besonders feine Ma¬
schine ist, meint jedoch, man möge die Hoffnung nicht auf¬
geben , Tod und Sterben nach den Leitsätzen seiner Wissenschaft
zu erklären . An geistreichen Theorien ist kein Mangel , die
Altern und Tod auf auch außerhalb des Lebendigen beobacht¬
bare Veränderungen des Stofflichen zurücksührcn . Man

auch der Zelleib der Ein - und Vielzelligen durch die letzten
Endes zeitbedingte (Eiweiß -) Protoplasmahhsterefis seinem
„natürlichen " Ende entaegenkoagulieren . Doch sei hier nicht
vom Altern die Rede , bei dem solche Geschehnisse zumindest
jene Rolle spielen wie die heute viel besungenen Jugend - und
Altersdrüsen aller Art . Wir wollen den Tod betrachten , und
da bietet jeder physikalisch -chemische Erklärungsversuch unüber¬
windliche Schwierigkeiten . Einfach darum , weil der Tod ein
nur biologisch betrachtbarer Vorgang ist. Stoffe , mit denen
die Physik und Chemie zu tun haben , können sich aufladen
und entladen , mischen uno Bindungen eingehen . zerschmelzen
oder verdampfen — aber sie sterben niemals.

Das Sterben ist eine Eigenheit allein der lebenden Natur.
Spricht man sonst vom Altern (etwa der Metalle oder Brücken)
oder Sterben (z. B . von Kulturen ), so werden bloß Bilder
entlehnt , die uns das Leben bietet . Dessen muß man sich
stets bewußt sein . Sei es , daß alles als belebt gesehen und
verstanden werden soll. Dann geht es um eine weltanschauliche
Haltung , die als solche zulässig und auch tiefer ist als die
öde materialistische Verkmgelung des Lebens zu einen « zu¬
fälligen Grenzfall des Unbelebten . Methodisch bedeutet jedes
Hereintragen fremder Gesichtspunkte in das Gebiet des Bio¬
logischen eine Grenzüberschreitung . Der Tod stellt eine auto¬
nome Lebensgesetzlichkeit dar , sie läßt sich nicht auf Physiko¬
chemische Gesetze reduzieren.

Es gibt keine
Sinne . Eine meck
führt in der Rege!
kod" gehört in seinem biologischen Mechanismus zum köm-

Tode , setzen Funktionsausschaltuirgen ganz verwickelter Natur
voraus , wir denn überhaupt die landläufige — praktisch Wohl
auch zulängliche — Bezeichnung der Todesursachen einer
strengen Betrachtungsweise meist nicht standhält . Natürlich
aibt es überall Grenzfälle . Wenn einer von urplötzlich aus¬
brechenden , glühendflüssigen Lavamassen begraben oder von
einer Granate zerrissen wird , wäre es vergeblich , nach einer
Differentiierung des Sterbensvorganges zu fragen . Verun¬
glückt jedoch jemand durch Sturz in einen Kessel mit brüh¬

heißem Wasser oder erleidet er den Flammentod , so wird
nicht der Temperatureinfluß , sondern der diesem vorangehende,
zentral ansgeloste Schock die Todesursache sein.

Eigentlich tritt der Tod niemals Plötzlich ein . Es gibt
auch eine Art Sterbeordnung der Organe , sie läßt sich durch
das „ Ueberleben " der Organe bestimmen . Kaltblüterherzen
schlagen noch Lei geeigneter Behandlung tagelang nach dem
Tode des Tieres weiter . Der überlebende Meerschweinchen¬
darm ist ein unerläßliches Test -, d. i . Maßobjekt bei ver¬
schiedensten physiologisch -pharmakologischen Versuchen . Auch
andere Organe warmblütiger Tiere lassen sich nach der Ent¬
fernung aus dem toten Körper lebend erhalten , wenn man sie
mit blutähnlichen , vor allem sauerstoffhaltigen Flüssigkeiten
speist . Man hat diese Beobachtungen für die Chirurgie
(Gewebsüberpflanzung usw .) nutzbar zu machen versucht . Der
Tod bedeutet daher nicht ein gleichzeitiges Sterben aller Or¬
gane . Der Tod ist vielmehr das Ende ihres Zusammenspicls,
und die biologische Todesursache bei höher organisierten Tieren
läßt sich ergründen durch die Erforschung dieser Auflösung.

Lange Zeit hieß es , das Herz wäre letzten Endes Herr
über Leben und Tod : Herzstillstand und Tod wären eins . Der
berühmte Wiener Kliniker Nochnagel schrieb : „In der un¬
geheuren Mehrzahl erfolgt der Tod vom Herzen ans . ganz
gleich , ob die zum Tode führende Erkrankuug eine akute oder
chronische ist, ob das Herz von Anfang an direkt beteiligt
oder erst sekundär in Mitleidenschaft gezogen wird , ob es am
Abschlüsse eines langen Lebens müde seine treue , gleichmäßige
Arbeit einstellt oder inmitten blühender Jugend durch eine
zufällige , auf den Körper irgendwie einwirkcnde Gewalt jäh
in seiner Schlagfolge gehemmt wird . Wir können also sagen:
Der Mensch stirbt fast immer vom Herzen aus ." Nun hat
sich aber gezeigt , daß eine ausgesetzte Herztätigkeit z. B . bei
Narkoseunfällen durch indirekte Herzinjektion oder Herzmassage
wieder in Gang zu setzen und dadurch der Tod zu bannen ist.
Auch andere Argumente führten zur Erschütterung der vorher
geschilderten Ansicht von der Bedeutung des Herzens für Leben
und Tod . Doch blieb es dem hervorragenden Erforscher des
vegetativen Nervensystems , dem Erlanger Kliniker und Physio¬
logen L. N . Müller Vorbehalten , systematisch zu zeigen , daß
das Sterben , d. h . der Uebe ^ ang vom Leben zum Tode , durch
das Versage » der Lebenszentren bewirkt wird . Diese regulieren
am Wege des alle Organe versorgenden autonomen Nerven-
geflechts alle Lebensvcrrichtungen : Atmung . Herztätigkeit,
Gefäßerweiterung , Stoffwechsel "Wärme - und Wasserhaushalt
usw . Sie befinden sich im verlängerten Mark , obersten Hals-
mark , an der Basis des Zwischenhirns ; vor allem die Wan¬
dungen der dritten Hirnkammer spielen eine bedeutende Nolle,
da ist auch der Sitz des Schlafsteuerungszentrums.

Letzten Endes ist jeder Tod ein Gehirntod , doch nicht in
dem alten und allgemeinen Sinne , wie es einst gemeint war,
vielmehr allein dank der ungemein großen Bedeutung der
vegetativen Zentren (Lebenszentren ) . Das Sterben setzt mit
der Ausschaltung der Lebenszentren ein . Diese können durch
Sauerstoffmangel erstickt oder durch im Körper kreisende Stoffe
vergiftet werden . Die Lebenszentren zeigen eine ungeheure
Empfindlichkeit . Bei Verblutungen oder bei bösartigen Blut¬
krankheiten , wenn es an sauerstofführenden roten Blut¬
körperchen fehlt , werden die für Sauerstoffmangel und Kohlen¬
säureüberladung hochempfindlichen Lebenszcntren ausgeschaltet,
schon bevor die Organe oder Gewebe eigentlich an Sauerstoff¬
armut zu leiden beginnen . Es vollzieht sich hierbei eine Er¬
stickung der Zentren , die bei einer völligen Unterbrechung des
zum Gehirn führenden Blutstromes (etwa bei Strangulation
oder Durchschneidung der Halsschlagader ) auch urplötzlich er¬
folgen kann . Neben Schock- und Kollapszuständen , die gleich¬
falls durch zentrale Reaktionen erfolgen und zum Temperatur¬
sturz , Erweiterung der großen Gefäße , Oeffnung der Kapillaren
usw . führen , ist der unvermittelte Blutmangel (Sauerstoffnot)
die Hauptursache für plötzliche Todesfälle . Daneben spielen
noch selbstverständlich die mechanischen Schädigungen der

Lebenszentren (Starkstromeinwirtung , Schuß Stick, , ,
Acnso mnere Schäden (Blutungen . Embolie, ^ alles , was « 2
Schlaganfall nennt ) eine wichtige Rolle . WiedcrbAebunö?
versuche her erstickten Lebcnszentreu sind völlig ansficktslA

.Me letzlhmzum Tode führenden Faktor ?« wiM , M
Mittels der Schädigung der Levenszentren aus . Bei schwer^
chronischen Erkranktlngen (Nierenentzündungen . Erkrankung^
der Bcmchspeicheldruie usw .) und es die angehäuflen Giftstoiß.
die auf die Leheliszentren lähmenden Einfluß ausübcn . M
gesagt stehen die Lebenszentren den Lebensnerven (vegetativen
oder autonomen Nervengeflechten ) vor . Werden die Lcbene
zentren ausgeschaltet , dann bleiben die Organncrven imviil^
los , ihre Funktion setzt aus , die Lebensinnervation , vo« der
die geordnete Tätigkeit der Organe und Organgrnpprn und
daher des ganzen Organismus gewährleistet wird erlllckU

L. R . Müller und seine Mitarbeiter konnten die ' Zitt iwe
die Lebensinnervation aufhört und dadurch das Sterb -n em.

stufenweise verfolgen . Zuerst erlöschen die Hautrell -n
Zu gleicher Zeit fallt die Spannung der quergestreiften M -Is-
kulatur herab was auch zu einer Physiognomischen Aendermw
fuhrt . Es stellt sich iener Gesichtsarisdruck ein . den schon
Hippokrates beschrieben hat : spitze Nase , spitzes Kun, . vor-
tretende Kiefer , eingefallene Schläfen , abstehende O iren ri,w
Das Bewußtsein kann noch erhalten sein , dock die Dcukiätzia-
keit und Urteilskraft schwinden . Große Müdigkeit und ein
Ruhebedurfnis herrschen vor . Dann hört jegliche Selbstkritik
auf , unter Lockerung der Zusammenhänge der Gedanken stell»
sich Schwerbesinnlichkeit , Benommenheit , Verworrenheit,
schließlich völlige Bewußtlosigkeit ein . Jetzt sinkt auch der
Blutdruck . Der beschleunigte Puls wird klein , unregelmäßig,
setzt aus und ist kaum mehr zu fühlen . Gesicht , Hände und
Füße werden blänlichgrau , von Schweiß hedecki und kalt . >
Pupillen eng , keine Reaktion auf Lichteinfall . Augenbinde-
Haut - (bzw . Lidschluß -) nnü Hornhautreflex bleiben nm>r „ reist
vis zur Agonie erhalten . Erlischt auch dieser letzte Abwehr-
reflex dann bricht mit den , Eintrockncn und Glan .Verlust der
Hornbaut das Licht des Auges . Allein die Atmung geht noch
weiter , oberflächlich und aussetzend . Das Raffeln ' der Stiem-
zöge („ Todesröcheln " ) wird durch die Schleimmass -n hervor-
gerufen , die mangels Hustcnreflexes nicht mehr ausgestoßen
werden können . Zuletzt erlahmt das Atemzentrum , nur nach
längeren , unregelmäßigen Pausen erfolgen noch einzelne tiefere
Züge , bisweilen auch noch einige schluckähnliche Bewegungen
der ScPundirmskulatur , und alles steht still.

So stirbt der Mensch . Zum Glück erleben wir dws nicht,
da die Natur mit dem beginnenden Sterben den wohltätigen
Schleier einer natürlichen Eiühanasie über uns breitet . Aber
hier geht es nicht um die Psyche des Sterbenden , sondern um
seine Physis . Und dazu ist zu sagen , daß beim Menschen und
ebenso bei den Warmblütern aller Art Hand in Hand mit dem
Versagen der Lebenszentren im Zwischenhirn und >m ver¬
längerten Mark niit dem Sterben der lNinglien -ZellgruPYrv
in diesen Bereichen und mit der Ausschaltung des Lebens¬
nervensystems sich die Einheit des Zellenstaates auflöst . Es
fehlt die ordnende Lenkung . L. R . Müller sagt : „ Die Form
und die Leistung der Organe tun es nicht . Das Leben des
Einzelwesens ist in dem Zusammenwirken aller Teile des
Körpers begründet . Fehlt der regelnde Einfluß der Zentral¬
telle , so geht der Zusammcnhciiig verloren , und die anfänglich
üpravitälen Leistungen der Zellen gehen allmählich in die

wostmortalen Zersetzungs - und Zerfallsvorgänge über ." Wir
werden zur Erde.

Werk«d«rß MZelW
jetzt Wichtiger«ls je!

^mtl . SekanntMachtmsM

BedMlmatziW Mr die HmMung
der Beitriizez»r 3««a>lde»»erfichm»i

hir hWgeWmn.
Nach der Verordnung des Reichsarbeitsrninisters vom

16. Mai 1933, RGBl . I S . 283 . sind vom 1. Mai 1933
an für Hausgehilfinnen di« Beiträge zur Invaliden¬
versicherung nach Lohnklasse !I und , wenn der Barent¬
gelt 50 RM . monatlich übersteigt , nach Lohnklasse III zu
entrichten.

Stuttgart -« ., den 23. Mai 1933.
Der Vorstand

der Landesversicherungsanftall Württemberg.
I . V -: Mayer.

Genossenschaftsregistereintrag vom 26. Mat 1933.
Hirsauer Klosterspielgenossenschast . eingetragene Ge¬

nossenschaft mit beschränkter Haftpflicht , in Liquidation,
in Hirsau.

Durch Beschluß der Generalversammlung vom 15.Mai
1933 wurde die Genossenschaft aufgelöst . 3 » Liquidatoren
werden die 3 Vorstandsmitglieder bestellt. Zur Zeichnung
für die Genossenschaft sind je zwei der Liquidatoren be¬
rechtigt.

Amtsgericht Calw.

BrrgMW
M BMmaWcharbeittll.
Der Anstrich der eisernen Brücke im Zuge der Staats¬

straße Nr . 103, im „Oeländerle ", mit einem Meßgehalt
von 776 qm , ist zu erneuern.

Di « Vergebungsbedingunaen können beim Unterzeich¬
neten Bauamt eingesehen werden.

Angebote sind spätestens bis Samstag , den 3. Juni,
vormittags 11 /̂2 Uhr mit der Ueberschrift „Angebot für
Brückenanstricharbeiten " versehen, beim Straßen - und
Wasserbauamt gebührenfrei cinzureichen . Auswahl unter
den Bewerbern wird Vorbehalten.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Lalw , den 27. Mai 1933.

WSrtt. Strebe», «ad Mfferdmint.

Eal« .

Zum Einfamilienwohnhausneubau der MarieKngele
ln Calw sind

Grab-, Betonier-. Maurer-,Zimmer-,Naschner-,
Dachdecker-, Gipser-, Schreiner-, Holzfußböden-,
Glaser-, Schlaffer-,Maler-,Tapezier-, Elektrische
Anlagen-,Znftallalionsarbeilen sör Gasu.Waffer-,
Eisenliesernng zu vergeben.

Pläne , Bedingungen und Arbeitsbeschrieb liegen auf
Pem Büro des Unterzeichneten aus . Angebote sind bis
d. Juni einzureichen.

Zuschlagsfrist 5 Tage . Die Wahl unter den Bewerbern
bleibt der Bauherrschast Vorbehalten.

Bauirrg. Schimpf, Hirfarr

Stadtgemeirrde Nagold
Nächsten Donnerstag , de « 1. Juni 1SSS , findet hier

Med-, Schnei«-
«ad Racht-MM

^ statt , wozu eingeladen wird.
Der Fruchtmarkt am 3. Juni 1933 fällt aus.
Nagold , den 27. Mai 1933.

Bürgermeisteramt.

rlescdSMsea slcd selbst.
venn sie eine Leitung beiten , ckie nickt in cker Lage ist,
sie mit ckeo Niitscbaitskrsgen aut ckem Lenkenden ru
Kelten, ckie kür 8ie unck Ikre fVirtsckakt in vetracbt
kommen.

VorLedsSen deemdren Lte sied,
venn Lie eine Leitung lesen , ckie«in genaues 8pie-
geldilck ckes gesamten tz/irtscksttstedens des
öeairks gibt . Darum bestellen 8ie ckes im ortsan»
s -issixen LeUieb bergestebte »ColverTLsdl » « " ,
cks» 8ie über eile Vorkommnisse im verirk unterricktet
unck ckessen Druckerei sn cken 8teuerlssten ckes verirks
mitträgt.

Speßhardt , den 29. Mai 1933.

Todes -Anzeige
Nach langem,schwerem mit großer Geduld

ertragenem Leiden durfte mein lieber Mann,
unser guter Vater , Großvater und
Schwiegervater

Für Landwirtjchajt wird
ein

Kns ^ t
ge, « . , - , .der alle landw . Arbeiten,

auch melken , versehen kann.
Angebote unt . A . 3 . 122

an die Gesch.-8t . ds . Bl.

Jakob Lörcher
im Alter von 66 Jahren durch einen sausten
Tod zur ewigen Ruhe eingehen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin:

Eva Maria Lörcher geb. Rentschler
mit Angehörigen.

Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr
in Altburg.
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unreine unck velks Haut ^
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Hobelbank
hat billig z« » »»kaufen

Gottlob
Stammhek« 1

Brennessel- und
Birkenhaarwasser

für Haare und Haarbode»
Flasche Mk . 1.35 bei

K. Otto Viogoo , Lsl»
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